[image: image1.png]




PRESSEAUSSENDUNG

Wien, am 10. Oktober 2002

mg/mr313

Binder zu Frauenminister Haupt: Und wo bleiben die Kinder?

Krise in der Beschäftigungspolitik wird als frauenpolitischer Erfolg verkauft

„Die Behauptung, dass die Zahl der beschäftigten Frauen unter dieser Regierung gestiegen ist, harmonisiert schlecht mit der Tatsache, dass dieselbe FPÖVP-Regierung sich geweigert hat, die immer noch fehlenden 100.000 Kinderbetreuungsplätze in Österreich auszubauen,“ kommentiert die Familiensprecherin der Österreichischen Kinderfreunde, SPÖ-Abgeordnete Gabriele Binder, die jüngsten Aussagen von Frauenminister Herbert Haupt, dass die Frauenbeschäftigung wegen eines größeren Anteils von Teilzeitarbeit in Österreich zugenommen habe.

Hier wird eine Krise in der Beschäftigungspolitik, nämlich steigende Arbeitslosenzahlen und eine Verlagerung von Vollzeitarbeit, auf schlechter bezahlte Teilzeitarbeitsplätze – wo traditionell mehr Frauen als Männer beschäftigt sind – als frauenpolitischer Erfolg vermarktet. 

Aber auch wenn die Frauenbeschäftigung dadurch tatsächlich gestiegen ist, stellt sich für Binder immer noch die Frage: Wo bleiben dann die Kinder dieser Frauen, wenn 100.000 Kinder schon seit längerem auf einen Kindergartenplatz warten? Vielleicht zu Hause bei den arbeitslosen Vätern? Hier bleibt der Minister die Antwort schuldig.

Binder betont, dass für die Erhöhung der Frauenerwerbstätigkeit in Österreich, eine Reform des Kindergeldes notwendig wäre, damit die Benachteiligungen von Berufstätigen gegenüber den Nichtberufstätigen aufgehoben würden. „Außerdem muss der Kündigungsschutz so geregelt werden, dass Frauen, die das ganze Kindergeld in Anspruch nehmen, nicht mehr riskieren ihre Arbeit dadurch zu verlieren“, so die Kinderfreunde-Sprecherin abschließend.
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